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Pcrfonen: 

Mann 

Frau 

Jungfrau 

Mutter und Knabe 

Männer, Weiber 



Erße Szene. 

Zimmer der Frau^ große geteilte Fenstertür ^ durch welche Mond» 
strahlen einfallen ^ so^ daß man auf das Dach hinaussehen kann, 

Frau 

{in weißem Bettlaken^ zum Schlafen gekleidet^ so langes Haar^ daß 
es am Boden in Ringeln nachschleift, Sie kriecht geisterhaft aus 
den Bettüchern hervor und richtet sich gegen die Lichtstrahlen auf 

elektrische Helligkeit des Mondes^ 

Frau 

Idi träumte, ein Karren war heiß gefahren "^ Chleudert 
midi zum Himmel auf. Es drückt nidits mehr nieder mein 
Geficht im Sdilummer. Um zu fifilafen, mich zuviel därßet/ 

zu '- trinken! 

{Sie geht zum Glockenzug — vergißt wieder f) 

Wo kommen die neuen Strahlen her? Die zogen mich, — ' 
wecken aus alten Kräften. ^ Meinen Füßen widerfiand ich 
nicht mehr. Ich friere, fieht mich wer? 

{lauter) 
{zur Tür hinaus) 

Mein Rock und mein Hemd ifi nicht hier, geben Sie es 
mir herein! 

Sie (chlafen immer noch und ich wache. 

{Sitzt frierend im Stuhl mit offenen Haaren^ 



Perfonen: 

Mann 

Frau 

Jungfrau 

Mutter und Knabe 

Männer, Weiber 



Hängt die frudittofe Wärme des unklaren Geßims Ober^ 
all über mir! Mann im Mond, ^ dreh didi um, Cfiau nidit 
her, — 

Deine Äusfirahlung flößt Kräfte ein foldien, die im Sti^fen« 
haus mir nadißeigen und aufs Zimmer kommen, 

Herr Ademrot gab mir ein Backenfihlag. 

Herr PinKergefidit wunfchte mir einen guten Tag. 

Ein Blümdien pflückte mir Herr Lendenkraft, 

was liegt mir an der gefamten SdilafgenofTenlchaft 

(^Man hört unten das JLachen der betrunkenen Liebhaber, Sie wäscht 
sich die Hände im Lavoir auf dem Eisentisch und geht zum Fenster^ 

winkt.) 

Komm auf mein Bett, Sdiatten, follß mir liebes Wefen 
fein, — pfui, '- eine Katze fäwarz wie Pfeffer, warf fic 
der Wind mir zum Fenßer herein. 

{Sie öffnet die Glastüre und geht aufs Dach!) 

Kommt er nodi, kommt er? ^ 

Immer wieder die Bangigkeit in aller Natur, vom Dadi 
zum Himmel hinauf. Alles wartet auf ein Aufatmen. Meine 
Augen hängen an der Sidiel, die meine Schonzeit kürzt. 

Am Tage bin ich ein Zweifelswefen von Menfchenähn« 
lichkeit. Heut nacht bläß mir ein Mann den Atem ein und 
glaubt an die Geßalt. 

{Oben Mondlicht wandernd) 

Wunderbare fremde Männerart, 

die Sterne in Kreifen fah 

und Schatten und Licht zu Freundfchafien flicht. 

Wundertätige Männerart, 

die aus Gefpenßern fich Gebärerinnen (chuf. 

Nicht lange iß meine Stunde und Ichon nah! Wie kurze 
Zeit darf jedes Ding nur blühen. Schon will des Mondes 
Licht erlölchen. 



Unendlidier Genuß! Bald nimmer wünfilie icb mir etwas. 
Keine Wolke ifi mehr. 

Dem fiebernden Wind fetz icfi midi aus, bin herrlidi ein« 
gefäumt von Haarßrahlen, am Rüdienrand, ordentlidi wie 
Waflerkämme laufen Ge über meine Beine hinab und ver« 
IHiwinden in der Erde. 

(Sü sieht jemanden unten schleichen y erschreckt und erfreut ^ sie 
wMkt ihm; eine Tür schlägt plötzlich auf, der Mann gleitet laut- 
los herein. Brennende Kerze in der Hand.) 

Frau 

{bevor sie ihn sieht^ singt) 

Ein alter Mann hielt Winter lang einen Vogel. 

Als es Frühling war, 

litt es nidit länger den Vogel, 

Daß er vergaß zu fingen gar. 

Der Alte fpannt ein grün Tudi über Vogelbauers Eifenßäbe/ 

Nodi fang nidit wieder froh der Vogel vor dem Alten. 

Frau 

{zum Mann) 

Mein Singen hieß didi herzuhören? 

Sahfi du mein Gitter offen? 

Du madiß dem Kuckuck nach und fliegfi ins 

fremde Nefi. 

Um naditfchlafende Zelt fiehft du micfi! 

Wie Ichliciilt du durch Mauer und Tür? 

Mann 

Ich rate, wie wüßt ichs? 

Du biß immer einfam gewefen. 

Ich war nicht bei dir. Deine Stimme rief in der Naciit 
die Fremden und du meinteß micfi. Und du haß wahr« 
haßig Hunger und Geiz auf Liebeswerke und fo kam idi 
herauf zu dir. 



Frau 

Du ^ dreh didi zu mir! . . . 

Warum biß du nidit gut mit mir? 

Klar habe idi didi geträumt und weinend erfi im Morgen« 
grauen gefehen -— 

Habe idi unredit getan, daß idi dir winkte wie vielen? 

Jetzt fiehß du im fetigen Glanz der Gegenwart. 

Mein Wunfih modite didi in der Dunlielheit herziehtn. 

Id) hungere vor Liebe. 

Wenn idi nur midi erß dir hingegeben, 

foU durdi deine reine Kraft allein idi leben. 

. . . Meine Arme ziehen deine ^ meine Beine madien 
didi gehen. 

{Mann tritt näher, sie erschrickt^ 

Frau 

Du madifi mir ordentlidi Herzklopfen. Meine Stimme 
will fein deines Mundes Süße, meine Sdiam verdunkelt dein 
Erröten, ^ 

Sdiläfert didi auf einmal? 

Hilf ^ meine Ohnmadit fließt in deine Kraft herein. O weh! 

{Der Mann nimmt ein Tuch und umhüllt sie ganz, daß nur ihr 

Kopf sichtbar ist) 

Mann 

{leise) 

Madi zu deine Augen, 
Madi zu deine Wunden, 
Idi hab didi gefunden. 

{Mann geht zögernd zum Ausgang, es wird finster, sie nimmt ihren 
Leuchter vom Tisch um ihm zu folgen, die offene TYir verlöscht 
, ihr Licht) 
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Frau 
Du '- laß midi nidit aus, nidit allein *- o Herr. 

{leüe) 

Wie idi von dir die Augen wende, 
kommen langfam mandie Zußande. 

Mann 

{wird wieder in der Türöffnung sichtbar) 

Am Himmel leuditet der Morgenitem, 
die Nadit her, fireift idi aus weiter Fem! 
Rief midi dein Glaube zu dir! 
Darf nidit fürditen Idiwädier zu fein 
Wo idi nun war dahier. 

Frau 

{reicht die Hand zögernd nac?i) 

Greif midi mit deinem Pinger an. 

Damit idi nodi dir glauben kann. 

Da wollt' idi fragen didi, 

bleibe du bei mir? 

Gehß du mir heraus 

und läßt die Braut in der Verfudiung fein! 

Meine Bruß ifi krank, 

wie eine Blume in der LiditloGgkeit. 

Gib mir deine Hand nodi einmal, Lieblofer. 

Du '-' laß midi nodi einmal bei dir fitzen und die Augen 
fihließen und verldilafen alles Gefihehene. 

O Herr -^ idi fürchte midi, fo fihwadi bin idi, fo fehr 
hänge idi an dir. 

{Der Mann kniet vor der Frau und leuchtet ihr ins Gesicht^ sie 
zündet ihre Kerze an seiner an und schaut ihn an) 

Frau 

Mein Liebßer, idi hab vergeflen, idi weiß nidit wo idi 
war, fag du zu mir. 



Mann 
Du zöndeß jetzt dein eignes Lidit 
gleidifam an meiner Liebe an. 
Dein Leib gibt ihm die Nahrung dann. 
Des Sudiens — wer du wäreß '- müde, 
Gabß du didi mir. 
So biß Du geworden. 

Und ziehe Idi midi jetzt leife, wie ein Sdileier, von dir. 
So bleibß Du? 

Auf zur Geburt erwadi' deine Seele, auf zur Geburt. 
Und wenn die Trennung dir bange Sdiwermut madit, 
erlHieint mein Bild gefpiegelt in der Nadit. 
Und deiner Eigenliebe Sdiein 
wird wieder von dem zarten Naditbild angeleuditet fein. 

{Mann schlägt das Tuch ganz über ihren Köpf zusamnun — sü 

will ihn sehen^ er driickt ihre Augen sanft zu, so, daß sie in die 

Knie sinkt, er flieht auf den Korridor^ 

{Frau, betäubt, wacht auf, folgt ihm in den Raum, wo die be- 
trunkenen Liebhaber schlafen. Männer erwachen, Frau sieht durch 
das Gitterfenster auf den Fliichtefiden hinaus!) 

Frau 

{halb schlafend — halb singen^ 

Wadit auf, Sdiläfer! 

Ein weißer Vogel fliegt im Zimmer, hat meine Augen 
ausgehackt '-' 

Wadit auf, Sdiläfcr! 

Ein roter Fifih Idiwamm durdi, hat mein Blut voll- 
getrunken '-' 

Sdilagt ein das Tor, SdiL^fer! Ein Wehrwolf rannte aus, 
hat mein Herz abgefreflen ^ 

{Die Burschen werfen die Hüte weg — einer ist halb nackt, den 
das Mädchen freundlich ansieht, und mit ihm dem Haufen nach- 
rennt, Sie nehmen Stöcke und laufen dem Flüchtigen nach — neben 
^einem hohen Steindamm eine Treppe hinauf aus Eisensparren, 
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stürzen — Aufenthalt — Flüchtling schSpft Atem — wendet sich 
als Silhouette in der Höhe gegen die Verfolger um, wird matt — 
sie umringen ihn — unter der Bahnbrücke — ein Zug rollt vor- 
bei — Signalglocke, Der Flüchtling nimmt die Gelegenheit wahr, 
um, sich ins Wasser von der Höhe fallen zu lassen. Man schießt 

ihm nach, ohne ihn zu erreichen^ 

Gleichzeitig mit den letzten Worten der Frau stimmt eine Heils- 
armeemannschaft nach geistlicher Melodie folgenden Hymnus an: 

Wer himmlilcher Liebe Sdilüffel hat. 
Dem nie erßirbt die Stund. 
Wie füß wirds ihm erß fein. 
Ird'fihe Liebe iß nur ein' Pein, 
Ein Rofendorn am Pfad 
Zum Gartentor von Golgatha. 
Seele, bleib nodi nidit da ... . 

(Man sieht noch, wie sich das Mädchen mit dem Burschen von 

früher wegschleicht) 
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Zweite Szene. 

Mondnacht, Zimmer wie früher^ FraUy offene Haare^ kriecht zum 
Fenster, das groß und voller Schatten ist, die sich ändern und 

den Boden mit Figuren aberziehen, 

Frau 

(lockend, heiser lächelnd) 

O — komme zu mir in der Nadit. 

Daß du mir follfi zürnen --' bitte idi dldi, 

weil bei mir ein Fremder mit im Bette liegt. 

War's befler nidit zu fein, als läledit zu fein? 

Wenn Sdileditfein (dion den Anfifiein, Wirklidirdn/ erregt? 

So lieb id) didi, ^ie du midi haßt. 

So bin idi dodi, wie du midi hafi. 

{miide, kranli) 

Nein, idi fdilafe fiill allein, 

Bettgewand ifi mein Frauenhaar, 

aufgefpannt bin idi nodi auf deine Hände. 

Und legte mein Ohr ans Tor, 

Und ein Vogel zog 

— und höre didi? 

Und legte meine Augen ans Fenfier 

^ Und der Mond log — 

Und umarme didi? 

{unruhig) 
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Und der Morgen log nicht, 

da idi midi fah aHein und war eine Jungfrau wieder. 

Weine Tranen in mein Haar. 

{Pause, Hebt die Arme wieder beschwören^ 

Ein Mäddien Tagte dir einfi ins Ohr ^ 

Hab midi dir in Ehren gegeben ^ 

Muß nidit von dir mir Ehre wiederkommen? 

{träumend^ sinnend) 

Was idi verloren, midi finde idi wieder in dir? 

Was ifi finfirer als dieNadit, da idi nur neue Sehnfudit gebar ! 

Was ißweißer als dieNadit, da idi jetzt will Wunder tragen? 

Und was iß Erlöfen und was Genefen, 

Warum find den Frauen füß die Rediten 

und find die Frauen füditig nadi dem Fremden. • 

Der Redite erkannte — 

der Fremde verfudite. 

wehe meinem Leib! 

{Schreit wieder auf^ angstvoll fragend. 
Man sieht beide ^ Zimmer^ 

Mann 

(im anderen Zimmer, mit fremdem Ton singend ohne Bewegung, 
weißUches Licht, offene Tür, die jetzt Licht einwirft, Lichtstrahlen 
kreuzen und suchen sich aus den zwei Zimmern in der Mitte der 

Höhe) 

Es fdilief das WaflertieFe 
Es fiand der Berg fihattenleer 
Und es war keine Zeit 
Und da hörte kein Tier 
Und da wärmte kein Feuer 
Und verbrannte kein Flammen 
Als keine Liebe war. 

Und wieder .... 

{Lichtstrahlen heben sich und spielen und treffen sich wieder zur 

Ruhe.) 
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Waflcr raulcfite Waffcr naA, 

Und Berg verfinßert Berg 

Zeit zog ^ 

Und das Tier lälug den Menfäen und fraß ihn und fpie ihn. 

Und Flammen fihlagen rote Wunden, 

Wo Liebe ward füß Mann und Frau. 

{J)er Mann ruht auf dem Lager ^ starr und wendet kein Auge von 

der Frau, Lichter verschwinden langsam im Zimmer der Frau, 

sie atmet kaum hörbar und wird schwcu:h. Das Folgende spricht 

sie furchtbar traurig, voll und warm) 

Frau 

{wankt zur Tür) 

Von Liebe aß mein Elternpaar/ davon ward idi ein Menlä 
Du Men(ch! Der midi erkannte. 
Hülfe . , . Fallen 

(Sie fällt nieder) 

Mann 
Madi didi Hoffnung aufßehn ! Bald gehß du aus dem Haufe. 
Wie du didi abhetzt, fo Ichmilzt die trübe Lampe hin, 
die foldier Not das Wehtun, dem Flackern Leben borgt. 
Die Braut wird in der Kammer den Riegel aufgehn fehn. 
Sdion bleidit die Lebensfarbe! 
FIügellHilagen das du felber biß, bläß an den Dodit. 
Das Feuer fragt, wo foll idi midi denn hinthun! 
Und legt fidi in die Äfche. 

Sdion feltfam und untraurig . . . 

Frati 
. . . Sdiließt über mir Tagesfihein. 
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Dritte Szene. 

Szene im Wald^ Frau im Hemdj krankes Gesicht^ instinktmäßig eine 
bestimmte Richtung suchend, weißer Boden, Baumstämme schwarz, 
Himmel schwarz, kein Licht außer der Reflexion des weißen Bodens, 

Männer und Weiher, 

Frau 

{Jammernd wie eine Gebärende) 

Weh mir '— 

er lebt mit meiner Kraft. 

Irgendwo. 

Weh iß mir — 

idi bin (Hiwadi. 

Als er bei mir war und idi hielt den Saum, fiebernd ^ 

widi idi zurüd^ vor ihm. 

Du verführfi midi, wohin? 

{Zornig, schreiend, langsam höher) 

Und da ward er durdiglüht und durdileuditet auf einmal 
und mein warmes Blut fprang in mir, 
midi fror und meine Zähne klapperten. 

{Windet sich entsetzt) 

Fort von hier, fort von hier - 
Unfeliges Lager . . . 
Unraßßatte! 
Opferfiall. 
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Alter Mann 

(hält sie für eine kranke Lügnerin^ 

Wir fucben die Spur, 
Wir gehen im Kreis. 
MondesheUe Flammen wehen leis. 
Mit Laternen durdi den Dunß 
durdihellen wir den Forlt. 
Sdieuer Geier würgt im Horß. 

Frau 

{verzikki.) 

Allüberall eine Menfdienfiimme '-' Du -— 
Ifgendwo hör' idi deinen Anruf — 

Ein eiveiter alter Mann 

Wir fudien den Mann, 
Der eine Frau verließ. 
Ein jagendes Tier (chrie. 

(Sie schlagen an die Bäume^ um ihn aufzuscheuchen^ 

Frau 

Sdiau, er faudit midi an aus den Dörnem! 

Er wadit auf zum GeTdirei! 

Seht dodi! 

— Wie Wafferdonner immer tofender — 

Umher Umarmung!! 

Das Gefidit des Menfdien -' 

Du im Traum dein füßer Gerudi . . . 

Dein feuerfarbener Kopf im Sonnenmantel erffidit? 

Ein dritter Mann 

(leise,) 

Ein Blitz zitterte, und älcherte ein die zahme Herde. 
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Frau 
Flutender, du umhordiß midi . . . 
Weh! 

Er bradi ein. 
In mir weidet er. 

Erstes Weib 
Hört, was Ge fpridit; 
Die Morgenwärme fieigt herauf. 
Der Sonnenßem dringt liditklar durdi den Dampf. 
Irre wird fie in der Natur ^ 

Frau 
Fort, fort mit leifem Tritt, 
Da0 keiner feine Nähe (cheudit. 
Wie gefihieht mir Gutes von dir! 
Hk fende dir, idi fende dir meinen Brautwuniüi entgegen! 

{Schreiend.) 

Bridit mein Äuge ^ 
Bin idi gefiorben? 
Da iA Irin Wunder verfpür, 

Friedhof wird fein mein Hodizdtsbett und Weinkrampf 
Hodizeits((hrei. 

{fSü stürzt in der Mitte der Bühne und bleibt wie ein Bündel 

liegen^ regungslos,) 

Zweites Weih 

Der Engel leitet fie, 

durdiwdntes Haar bedeckt ihr Äuge 

und fie fieht ihn? 

Ihr Geifi ifi verfiört. 

Ein Engel leite fie. 

(Rastlos) 

Drittes Weib 
Nadi weldier Seite wenden? 
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Drei Wege offen. 
Gehe jedes einen. 

{Drei aus dem Chor^ jeder geht getrennt von dem andern einen 
Weg: denen tun sich drei Bilder auf. Beschreibend^ langsam lauter^ 
jeder nur so lange beleuchtet^ als er spricht^ 

Erster Alier 
Idi fehe einen Mann Gdi härmen am Boden. 
Sein Barthaar befudelt im Staub. 
Sein Herz klopft laut. 
Er dürftet, weil du gereidit haft 
den Sdiwamm mit Bflig getränkt. 

Zweiter Alter 
Idi fehe ihn undeutlich! 

Er nahm mit dir den Leib aus einem Keldi ^ und du 
haß geläftert. 

Idi fehe wieder ^ 
Rufen Irrende? 
Ein fehnendes Herz. 
Ift er es? 

Dritter Mann 

I(h feh einen metallenen Mann an ein brönfiiges Tier 
gefperrt. 

Habt ihr wohl gefehen, alfo, daß das Tier aß von feinem 
Herzen. 

Er regt Gd). 

Seine gefpannte Kette zerklirrt. 

Seine glitzernde Hand fiegt im zweifelnden Kampf. 

Sein metallener Ruf erwedit das Weib, das aus dem Balg 
des Tieres tritt. 

Frau, die mit dem Fuß die Schlange tritt, 

dein Herz füiwellt Gdi in Mutterfreud. 

(Strahlendes Licht. Unruhiges Getöse^ Männer und Frauen greifen 
nach offenen Händen^ rufen^ schluchzen^ man sieht momentan viele 

offene Handel 
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Chor 

(Männer tu Frauen^ unruhige laut und Uise,) 

Idi fehe didi anders als fonft, 

Du biß mir nidit mehr Fremd! 

Idb vers^ didi und fehe didi wieder liebend. 

Dein Körper ifi vielfagend geworden. 

Was ifi gelüiehn, daß idi Jahre neben dir lebte! 

Und fo ofi du dein Herz geöfFnet ^ ich war nidit würdig, 
daß idi einkehrte in dir. 

Wie wird mir . . . 

Im Aufmerken wird lautlofe Kunde mir und fonderbares 
Verßehen. 

Bange Lippen. 

Verlorene Worte kommen. 

Fremde Welt, Freude, Seligkeit. 

{Es wird langsam dunkel!) 

^ Chor 

(psalmodierend in den Hintergrund gehend^ 

Idi glaube an die Äuferfiehung in mir 
Idi glaube an die Äuferfiehung in mir '-^ 
Idi glaube an die Äuferfiehung in mir --. 

(iSr wird gant dunkel. Man hört noch das Getöse der Stimmen 
während des folgenden Bildes. Später schwächer und undeutlicher 
werdend. JRäum leer. Langsam fällt von oben Licht auf die Mitte 
der Bühne, man steht jetzt an der Stelle^ wo die Frau lag, ein 
Mädchen. Es liegt verzückt am Boden und spricht leise für sich, 
voll unterdrücktem Jubel. Dünne Stimme — die wie eine Vogel- 
stimme anschwillt^ 

Jungfrau 

Aus dem Tal zieht die Lerdie in das Himmelsheim. Idi 
mödite meinen Geliebten ungefehen mit den Armen umgeben, 
wie ein Straudi die neue Rofe. 

Idi bin fo froh, feit er midi heimfudite. 

Warum find nidit alle MenlHien gut? 
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Vierte Szene. 

Mann und Frau gegenüber auf zwei Felskanzeln ^ im Dunkel des 

Grundes undeutlich der Chor. Mann abwehrend^ Frau groß. 

Wogende palmenartige Gräser und Farnbüschel. Solange er spricht^ 

weißes Licht^ das mit rotem intermittiert^ sobald sie anPwortet. 

Frau 

Bin Bann geht von diefem Weißen aus. 
Mein Leib ifi ein brennender Peuerfiraudi, 
Du mein Mann. Nährender Wind! 
Meine Brufi zwei Peuerzungen, 
Du, widerwillige Stimme! 
Meine Hände heiße Plögef, 
meine Beine brennende Kohlen ^ 
weiß und rot '^ weiß und rot brenne idi/ 
Im Peuerkleide langer Qyal, in Sdiam redit Erglühte, 
brenne und verbrenne nidit. 

Tritt ein zu mir, auslölche und erlöfe midi. 

Mann 

Kreißende, hoHhungslofe Wödinerin! 

Die vor Sdiwadiheit nidit Austragen wagt! 

Habe dazu keine beßre Zeit vor '-' 

um didi nadiher, gemadi hinläiauemd, 

zur Ruhe zu legen! 

Laß uns das Weh fpäter befihwiditigen, 
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wann eins von uns müde ins 

Linnen gerollt. 

Angefadit ifi Ichon was werden 

mödite ein Licht, 

anders als raudiend Feuer, drin das Auge übergeht. 

Feuer brennt zu Afihe, 

Lidit zuletzt ganz freundlidi ausCeht! 

Frau 

{erschreckt) 

Totsgefialt! Hafi mir Ffeifch, Blut vorgelogen! 

Rafend kamfi du in mir aufgezogen! 

Sonne bleicht den Mond ^ 

EiGger Reif 

Greift in mein Fleifdi. 

Greift in mein FleiTdi. 

Um midi der Mann, der mit mir rang. 

Der niederßöBt jeden Gedanken, 

Niederfihlug . . • 

Wddifi mir nidit 

Aus Adern und Bein ^ 

Reißender der midi ausgefogen! 
Weh tuß du Erlöfer, Auflöfer jetzt. 
Kann didi nidit grüßen lieber Mann, 
Der nidit annahm midi Opfer 
In der fiummen Angltpaufe! 
O nimm midi aus der Marterwelt. 

Mann 
Wahrhaft biß du ein Menich? Langhaarige! 

Frau 
Warum biß du nidit gut ^ 
Mann, der midi mit Wünläen niederrannte. 

» 
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Idi weiß du willft fein 
Mein Freier und Befreier^ 
Mir Unreinen, Ungekannten — 
Und biß mein bofer Feind 
Und Kerkermeißer! 

{Sie zuckt zusammen — weinend) 

Mann 

Meine verßrömte Liebeskraß, überall von dir aufgefaugt, 
nur in Spitzen ^ leife verdunkelnd, Idfe verklärend, ^ rährt 
Ge da did). Fremdes, widerfpenßiges Dugefpenß? 

Das Weib iß unfdiuldig. 

Aber der Mann —' in feinen Domen dnfamt der Fricd-r 
lofigkeit Froß. 

Zeitweife in dir ßill wie naditräumend. 

Ausgeweint, umgewendet, 

(cheidend blidiß du mir ins GeGdit . . . 

Mütterlidier Raum öffne didi! 

Himmelsheimat, ziehe den irren Sohn. 

Müde bin idi. 

Weib geh frei aus meiner Hand. 

Frau 

(wirft den Stein, der seine Brust trifft) 

Idi kenne didi nidit mehr an. 

Mann 
Barmherzigkeit! 
Du tuß mir weh, 
durdi die idi abgelofet bin. 

Adi Geh hier mein Leben im Opferblut entlchweben. 

Die Erde nimmt die Kraß kaum an. 

Die aus mir drang, die aus mir rann. 

Du läßt midi nun zugrunde gehen. 

An dir, die fo idi losgemadit. 

Im Todeskummer, wer iß da mein Troß? 

Sdiweßer trockne meine Stirn! 
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Frau 

{/diu auf thn nieder und drängt die anderen zurück. Mit 

großer Liebe) 

Laßt midi. 

Mdn Mann foU unberOliret fein! 

Idi Idde mit dir! 

Geh nodi nidit. Eilender von mir. 

Sieh her, da komm idi Ichon zu dir. 

Mann 

Glaube mir, Frau, und deine Hand tut mit Verfegnung 
Terwadifende Wunde mir zu ^ Warum Gnd wir nidit gut! 
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Fünfte Szene, 

Sterbezimmer. Mann^ wund auf dem Bett, Frau über ihn gebeugt, 
Stellung der Pietagruppe. — Mutter und Knabe gehen durch, 

Knabe haUnmichsig, 

Knabe 

Sag, was fieht die Prau mit fiarrem Blick? Und (eife 
dir ins Ohr; Mutter lag, voller Sünden Gnd, die fo leiden? 

{fiufgeregi) 

Mutter, biß du ein Weib? 

Was du biß, verwirrt micb! 

Idi leide mit der Icfiönen Prau, idi mödite zu ihr. 

Mutter 

O weher Mutter^Tod und ahnend Kindldn» Wundem. 
Bewahre! Geh nidit hin und Ichau nidit hin. 
Wo die zahlen Blut und nidit einig werden. 

KncAe 
Gib Prieden denen, die da zu Haufe find! 
Ein Grabhügel voll von Trauerleuten. 
Idi ßeh am Tor. 
Gott legt den Kopf in feine Hand und weint. 

Mutter 
Idi kann es anders fehen! 
Ein Dornßraudi brannte auf einmal. 
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Die DOrre fi&Ieidit dem Wurm glddi weg. 
Gott läßt zu fidi das Lidit empor. 

Chor 

{ßn der Wand stehend^ TroMerkUidung^ 

Ihr im Herzen ifi fein Bild mit glühender Kohle aufgeriflTeo. 
Sdieint fie ihm? 

Lebt er nodi? 

Idi gab ihm einen Apfel in die Hand und die Prudit 
iß fiiion ganz braun geworden. 

Er hat die Augen vor dem UnGditbaren gelchlolTen. 
Idi weiß. Sterbende find Gute, fie nehmen Sterbens Not. 

(Der Ltchtkranz hat sich mittlerweile Ober der Hauptgruppe gebildet. 

Die Sonne geht unter.) 

(.Gloriole — J*rau und Mann sprechen im Schlafe hoch^ gan% fremde 
sOy daß Jeder Ton an die Nerven st^t.) 

Mann 
Lebe idi denn ^ Du und Idi, 

Frau 
Verlorenes, 

Vergeflenes befpült midi, 

verrinnt. 

Weißgebrannt. 

Mann 

Grauenhaft war die Zeit. 
Wunfihlaufen '- Opfertier! 

{Jeise sterbend^ 

Und hinfallen in Vergeflen! 
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Frau 
Lautlos löß Gdi ein GeGdit. 

(Mann tot. Summen hört momentan auf, Lichtkranz ist gebildet^ 
alle heben die Hände, geben Zeichen!) 

Chor 

(reiht sich in zwei Gruppen, halb singend^ 

Und fo fiarb ein Menlä, der fidi begriffen hat. 

Männer des Chores 
Du biß mein ßilles Hinicfiaun 

Weiber des Chores 

(abwechselnd mit den Männern zum Bett) 

Du biß mein Brfihauern, 

Du biß mein Lidit, 

Du lauter durdileuditet 

Und idi kehre ein verborgen 

Und du wirß mir ofFenbar. 

Idi aber verlor midi 

^ und idi erinnerte midi . • . 

Chor 

(der Männer,) 

Vergeflen Rufen ohne Ton. 
Vergeflen gnadlofes Binmalfein. 
Vergeflen irdilche Seligkeit. 

Weiber 
Vergeflen rinnendes Blut ohne Genefen 
Vergeflen bebender Zähne hungernde Luß. 

Chor 

(Frage) 

Warum biß du nidit gut? 
Warum biß du nidit gut? 
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Chor 

{Antwort.) 

Wed fein fie folken. 

Im Sdidn verharren lie wollten. 

Gesamter Chor 

Erzwungen, erCdbeint ein GeGdit, 

dne Welt dem Bewußtrdn. 

Und wieder löfi vom Bilde, 

wo es haftet, fidi das Erlcfiaflhe. 

Ab Wafler, Lufi und Erde formt fidi der Raum. 

Feuer brennt ihn ewig und verbrannte ihn. 
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Pcrfoncn: 

Der Mann 
Die Frau 
Krieger 
Mäddien 



Die Handlung fpidt im Aftertum» 

Nadithimmel. Turm mit großer gittemer BifentOr. 

Fackellidit. Boden zum Turm anfteigend. 



Der Mann 
{Wäßes Gesicht, blaugepanzert, Stirntuch, das eine Wunde be- 
deckt, mit der Schar der Krieger, wilde Kopfe, graue und rote 
Kopftücher, weiße, schwarze und braune Kleider, Zeichen auf 
den Kleidern, nackte Beine, hohe Fackelstangen, Schellen, Getöse. 
Die kriechen herauf mit vorgestreckten Stangen und Lichtern, ver- 
suchen rnOde und unwillig den fortstürmenden Abenteurer zurück- 
zuhalten, reißen sein Pferd nieder. Ergeht vor. Sie losen den Kreis 
um ihn, während sie mit langsamer Steigerung aufschreien^ 

Krieger 
Wir waren das flammende Rad um ihn. 
Wir waren das flammende Rad um didi, Beßürmer 
verfihloflener Feßungen ! /:"" - ^ ^ f 

(Gehen zögernd wieder als Kette nach; er, mit dem Fackelträger 

vor sich, geht voran.) ' ' 

Krieger 

Führ' uns, Blaflerl/u^ < ? ^ ^ 

{W&hrend sie sein Pferd niederreißen wollen, steigen Mädchen 
mit der Führerin die rechts liegende Sti^e herab, die aus der 

Burgmauer führt.) 

Frau 
{rote Kleider, offene gelbe Haare, groß) 

{laut.) 

Mit meinem Atem erfladcert die blonde Sdieibe 

der Sonne. ^ 
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Mein Auge fammelt der Männer Frohlocken. 
Ihre (tammelnde Lufi krieditwie eineBeßie um midi. 

Mädchen 
(lösen sich von ihr los, sehen Jetzt erst den Fremden) 

Erstes Mädchen 
{neugierig.) 
Unfre Frau! 

Sein Atem hängt ihr an. 

Erster Kruger 
{darauf zu den andern,) 

Unfer Herr kommt wie der Tag, der im Oßen 

aufgeht. 

Zweites Mädchen 
{einfältig.) 

Wann wird mit Wonne fie umfangen! 

Frau 
{sieht den Mann fest an.) 

Wer iß der Fremde, der midi anfah? 

Erstes Mädchen 
{zeigt ihn, schreit.)^ ,^^ ^ i ' 
Der Sdimerzensmutter vericheuditer Knabe, 

mit Sdilangen um die Stirn, entfprang. . 

Kennt ihr ihn wieder? ' ' '^ 

Zweites Mädchen 
(lächelnd.) 

Untiefe fdiwankt 

Ob fie den lieben Gaß vertreibt? 
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Der Mann 
{erstaunt, sein Zug hält an.) 

Was fpracfa der Schatten? 

{Das Gesicht hebend, zur Frau.) 

Sahfi du midi an, fah idi didi? 

Frau 
{ßrchtend und verlangend) 

Wer ilt der bleidie Mann? 

Haltet ihn zurüdt! 

Erstes Mädchen 
(gell schreiend, läuft zurück.) 

Laßt ihr ihn ein? Der wittert^ daß wir unbefchützt? 

Die Feßung offen ßeht! 

Erster I(rieger 
Ihm ift, was Luft und WalTer teilt. 
Haut und Feder, Sdiuppen trägt/ 
haarig und nadct Gefpenfi 
gfeidi unterthan. 

^TK^.-^^^- Zweites Mädchen 
Mit einer Falte weint und ladit die Goldgelodcte da. 

Jäger fang uns fdion , . . 

{Qdächter.) 

Erster Krieger 
{zum Mann.) 
Umarm fie! 

Das Wiehern hetzt die Stute irr. 

Gib dem Tier die Sdienkel! 
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Erstes Mädchen 

{Ustig) 

Unfre Frau iß eingefponnen, hat nodb nicht Geßalt 
erreicht. 

Zweites Mädchen 
{großtuend) 

Unfre Rau ßeigt auf und finkt. 

Doch kommt nie auf die Erde. 

Drittes Mädchen 
Unfre Frau ilt nadct und glatt. 
Auch (chiießt fie nie die Äugen. 

Dritter Krieger 
(zum dritten Mädchen, höhnisch^ 

An Haken fängt fich Filchlein. 

Fifdiin hakt fidi Fifdier! 

Zweiter Krieger 
(zum zweiten Mädchen; er hat verstanden.) 

Locken (liegen! Ihr Geficht befreit . , . 

Die Spinne iß aus dem Netz geßiegen. 

Der Mann 
(hat der Frau den Schleier gelüftet; zornig.) 

Wer iß fie? 

Erster Krieger 
(aufreizend) 

Sie Icheint dir bange, fang fie! 

Verfängt doch nur die Angß. 

Bang du, was du dir erfangfi! 
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Erstes Mädchen 
{ängstlich,) 

Frau, laß uns fliehen! 

Verlöfilit die Liditer des Führers! 

Zweites Mädchen 
(eigensinnig.) 

Herrin, hier laß midi den Tag erwarten . . . 
Heiß midi nidit (chlafen gehen. 
Die Unruh in den Gliedern! 

Drittes Mädchen 
(flehend.) 

Er foU nidit unfer Caß fein, unfre Luft atmen! 
Laßt ihn nidit übernaditen. 
Er (diredct uns den Sdilaf! 

Erstes Mädchen 
Der hat kein Glüdc! 

Erster Krieger 
Die hat keine Sdiam! 

Frau 

Warum bannß du midi. Mann, piit deinem Bfidc? 
Freuendes Lidit, verwirrfi meine Flamme! 
Verzehrendes Leben kommt über midi, 
O nimm mir entfetzlidie Hoffnung ^ 
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Der Mann 
(fährt wütend auf,) 

Ihr Männer! Brennt ihr mein Zeidien mit heißem 

Eifen ins rote FleKcfa! 

{Krieger fuhren den Befehl aus. Zuerst der Haufen mit den 

Lichtem mit ihr raufend, dann der Alte mit dem Eisen, reißt 

ihr das Kleid auf und brandmarkt sie.) 

Frau 
(in furchtbaren Schmerzen schreiend.) 

Schlagt die zurück, die böfe Seudie. 

(Sie springt mit einem Messer auf den Mann los* und schlägt ihm 
eine Wunde in die Seite. Der Mann fällt.) 

Krieger 
Flieht den Befeflenen, erichlagt den Teufel! 
Wehe uns Unlchuldigen, verlcharrt den Eroberer. 

Der Mann 
(Wundkrampf, singend mit blutender, sichtbarer Wunde.) 

Sinnlofe Begehr von Grauen zu Grauen, 
Unßillbares Kreifen im Leeren. 
Gebären ohne Geburt, Sonnenßurz, wankender 
Raum. 

Ende derer, die midi priefen. 
O, euer unbarmherzig Wort. 
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Krieger 
(zum Mann.) 

Wir kennen ihn nicht. 

Verldion uns! 
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Kommt, ihr Griecfaenmäddien, laßt uns Hodizeit 
halten auf feinem Notbett. 

AUe Mädchen 
Er efichreckt uns, 

Eudi liebten wir, als ihr kamt. 

{Die Mädchen legen sich zu den Kriegern kosend, rechts auf 

den Boden,) 

(Drei Krieger machen aus Stricken und Ästen eine Bahre, und 
steilen sie, mit dem schwach sich Bewegenden^ in den Turm 
hinein. Wäber weifen das Gittertor zu und ziehen sich wieder 

zu den Männern zurück.) 

Der AUe 
{steht auf und sperrt ab. Alles dunkel, wenig Licht im Käfig.) 

Frau 
{aUein, jammernd, trotzig.) 

Er kann nidit leben, nicht Serben, 

Er ilt ganz weiß. 

{Sie schleicht im Kreis um den Käfig. Graft gezwungen nach 
dem Gitter. Droht mit der Faust.) 

Frau 
{trotzig.) 

Macht das Tor auf, ich muß zu ihm! 

{RätteU verzweifelt) 

Krieger und Weiber 
{die sich ergötzen, im Schatten, verwirrt.) 

Wir haben den Schlüflel verloren wir finden 

ihn 
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Halt du ihn? '-^ -— fahß du ihn -- '— wir find nidit 
((huldig. 

Wir kennen eudi nidit '- '- Was wiffen wir von 

eudi! 

Der Streit iß unverßändlidi und dauert eine Ewigkeit. 
{Gehen wieder zurück. Hahnenschrei^ es lichtet im Hintergrund) 

Frau 
{langt mit dem Arm durchs Gitter, böswillig keuchend.) 

Blaffer! SAriAft du? Furdit kennft du? 
Sdiläfft du bloß? Wadift du? Hörft du midi? 

Der Mann 
idrinneUf schwer atmend, hebt mühsam den Kopf, bewegt später 
eine Hand, dann beide Hände, hebt sich langsam^ singend, 

entrückend) 

Wind der zieht, Zeit um Zeit. 

Einfamkeit, Ruhe und Hunger verwirren midi. 

Vorbeikreifende Welten, keine Luft, abendlang wird es. 

Frau 
{mit beginnender Furcht.) 

So viel Leben fließt aus der Fuge, 

So viel Kraft aus dem Tor, 

Bleidi wie eine Leidie ifi er. 

{Schleicht wieder auf die Stiege hinauj, zitternd am KiSrper, 

wieder laut lachend.) 

Der Mann 
{ist langsam aufgestanden, lehnt am Gitter.) 
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Fma 
{schwächer werdend, grimmig.) 

Ein wildes Tier zähm idi im Käfig hier. 
Bellt dein Gefang vor Hunger? 

Der Mann 
{öffnet den Mund zum sprechen.) 



{Hahnenschrei,) 

Frau 

{zitternd.) 

Du, ftirbß nidit? 

Der Mann ^ 
{kraftvoll.) 

Sterne und Mond! Frau! 

Hell leuditen im Träumen 

oder Wadien fah idi ein fmgendes Wefen . . . 

Atmend entwirrt fidi mir Dunkles. 

Mutter . . . Du verlorß midi hier. 

Frau 

{liegt ganz auf ihm; getrennt durch das Gitter, schließt langsam 

das Tor auf.) 

Frau 
{leise.) 
Vergiß midi nidit . , . 

Mann 
{wischt sich über die Ahgen.) 

Roßgedanken klebt fidi auf die Stirn . . . 
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Fnm 

(zari.) 

Es iß dein Weib! 

Mann 
(sanfl.) 

Eine Spanne (äieues Lidit! ^ 

• Fraa 

(bittend.) 

Mann ! ! Sdilaf mir . . . 

Mann 
(iauter,) 

Ruhe, Ruhe Truggedanke, laß midi . . . 

Frau 
{öffnet den Mund zum sprechen.) 



Mann 
(einsam.) 

Idi furdite midi ^ 

Frau 

(immer heftiger, aufschreiend.) 

Idi will didi nidit leben laflen. Du! 

Du (diwädifi midi — ; jf 

Idi töte didi - du feffeift midi! 

Didi fing idi ein — und du hälft midi! 
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Laß los von mir '- umklammerß midi ^ wie mit 
cifcrncn Ketten — erdroffelt — los — Hilfe! 
Idi verlor den Sdilüflel — der didi fefthielt. 
(Läßt das Gitter, fällt auf der Stiege zusammen,) 

Der Mann 

(steht ganz, reißt das Tor auf, berührt die sich starr Aufbäumende, 
die ganz weiß ist, mit den Fingern der ausgestreckten Hand. 
Sie spart ihr Ende, spannt die Glieder, löst sie in einem lang- 
sam abfallenden Schrei. Die Frau fällt um, entreißt im Fallen 
dem aufstehenden Alten die Fackel, die ausgeht und alles in 

einen Funkenregen hallt.) 

Der Mann 

(steht auf der obersten Stufe, Krieger und Mädchen, die vor 
ihm fliehen wollen, laufen ihm schreiend in den W^.) 

Krieger undT Mädchen 
Der Teufel! 

Bändigt ihn, rettet eudi! 

Rette wer kann -' verloren! 

Da Mann 

(geht ihnen gerade entgegen. Wie Macken erschlägt er sie. Die 
Flamme greift auf den Turm Ober und reißt ihn von unten 
nach oben auf. Durch die Feuergasse enteilt der Mann. Ganz 

ferne Hahnenschrei) 



Ende. 
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